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OÖN
Sonntag 13. August 2017: Eröffnungskonzert

Glanzvolle Eröffnung zum Jubiläum
St. Florianer Brucknertage feiern 20-jähriges Bestehen                                           Von Christine Grubauer

Im Vorgarten des Stiftes stehen
wieder die Bruckner-Figuren, die
unseren Meister in der typisch
untertänigen Haltung zeigen, auch
eine Begegnung mit Brahms ist
dargestellt — alles als Hinweis auf
die nun stattfindenden St. Florianer
Brucknertage. Abt Johannes
Holzinger verwies in seiner
Begrüßungsrede im Marmorsaal auf
die stete Pflege der Musik, die seit
der Gründung im Stift stattfinde.
Heuer jubiliert man über die vor 20
Jahren entstandenen Brucknertage,
wofür Initiator und Organisator Klaus
Laczika den „Goldenen Toni“ erhielt.
Für das folgende Festprogramm
wählte man Musik, die auch
Bruckner bestimmt gehört hat:

Joseph Haydns Ouvertüre zur Oper
„L’Isola disabitata“, vom Altomonte
Orchester gespielt, das 1996 zum
100. Todesjahr Bruckners von
Augustinus Franz Kropfreiter
gegründet und seit 2003 von
Matthias Giesen (Organist und
Regens Chori) geleitet wird. Es war
der festliche und stattlich klingende
Beginn vor Festredner Prof.
Clemens Hellsberg, ehemaliger
Vorstand der Wiener Philharmoniker
und gebürtiger Oberösterreicher,
Historiker, Musikwissenschaftler und
Forscher, der in seiner Rede ein
besonderes Naheverhältnis zu
Bruckner und dessen Werk
aufzeigen konnte.

Die junge Musikgymnasiastin und
schon preisgekrönte Geigerin
Teresa Wakolbinger (*1999) wurde
eingeladen, das Violinkonzert
G-Dur KV 216 von Mozart zu

spielen. Die gebürtige Welserin, die
derzeit in Graz studiert, erstaunte
mit einer glanzvollen Leistung und
bravourös gestalteten Solo-
kadenzen. Dem Begeisterungssturm

folgte ein Virtuosenstück von
Paganini. Die „Jupiter-Symphonie“
von Mozart bildete schließlich den
gelungenen Abschluss des
Galakonzertes.

Volksblatt

Großartiges junges Talent



Eröffnung der Brucknertage
Galakonzert zur Feier von 20
Jahren Florianer Brucknertage im
Marmorsaal des Stiftes. Am
Podium das Altomonte-Orchester,
das unter Dirigent Matthias Giesen
vor allem mit der kraftstrotzenden
Wiedergabe der Jupitersymphonie
von Mozart die akustischen Tücken
des Saales bändigen konnte. Einen
Höhepunkt erzielte die blutjunge
Linzer Musik-gymnasiastin Teresa

Wakolbinger, die als Solistin des
Mozart-Violinkonzertes in G-Dur
vor allem mit der Gestaltung der
Kadenzen packende Effekte
erzielte. Hochinteressant auch die
„Laudatio“ des Wiener
Philharmonikers Clemens
Hellsberg über die rätselhafte
Persönlichkeit Anton Bruckners.



Zeitbilder auf Cello & Klavier 

Montag 14. August 2017: 
Cello & Klavier

Dienstag 15. August 2017: 
Chorkonzert

Brucknertage St. Florian mit „Zeitbilder
der Jahrhundertwende“ auf Cello und
Klavier in der Sala terrena: Am Podium
Thomas Wall, aussichtsreich unterwegs
zum Meister-cellisten. Und der Russe
Edouard Oganessian am Klavier, sehr
virtuos, aber in der Dynamik zu wenig

kontrolliert. Von den drei
spätromantischen Sonaten (Reger in g-
moll, Strauss in F-Dur, Rachmaninoff in
g-moll) gelang Rachmaninoff am besten:
vorzüglich in Tempo, Artikulation,
Affektgestaltung und in der Dynamik.



Mittwoch 16. August 2017: III. Orgelnacht OÖN





Donnerstag 17. August 2017: 
Klavierabend
“Das B-A-C-H Projekt”

Freitag 18. August 2017: Symphoniekonzert

“Krone”

OÖN



Volksblatt

Fünfte Symphonie brachte Brucknertage zum Höhepunkt SNMit der Aufführung der 5. Sinfonie von Anton
Bruckner am Freitagabend in der Stiftsbasilika
von St. Florian bei Linz haben die diesjährigen
St. Florianer Brucknertage ihren Höhepunkt
erlebt. Das mit Profis verstärkte Altomonte
Orchester unter Dirigent Remy Ballot meisterte
die akustische Herausforderung der Basilika
bravourös.
Ballot deshalb aber gleich - laut Programmheft
- als "Klangmagier" zu bezeichnen, den ein
"Mythos umweht", scheint doch zu dick
aufgetragen. Wie schon in den vergangenen
Jahren leitete der 40-jährige Franzose das
heimische Altomonte Orchester. Dass diese 5.
Sinfonie erst vor einem Monat am gleichen Ort
von den Bamberger Symphonikern unter
Herbert Blomstedt (90) eine über die Saison
hinausreichende denkwürdige Wiedergabe
erlebt hat, schmälerte den Erfolg bei den

Brucknertagen keinesfalls. Remy Ballot wurde
als Jugendlicher vom greisen Sergiu
Celibidache für Anton Bruckner infiziert und
folgt beharrlich den damaligen Interpretationen
seines Mentors.
Neben all den Bruckner-Deutungen der
Gegenwart darf auch dieser Standpunkt Platz
haben. Ballot leitete die Wiedergabe in guter
Kapellmeister-Art. Das Altomonte Orchester
bot eine solide, ja respektable Leistung, in der
besonders die strahlenden Bläser ihre
Chancen nützten. Während der Dirigent die
von Bruckner komponierten Pausen, etwa am
Beginn des Finales, extrem auskostete, ließ
das Publikum dem Schlussakkord dieser 90-
Minuten-Aufführung keine Chance zum
Verklingen, sondern brach sofort in lautstarken
Jubel aus.



Samstag 19. August 2017: Musiktheater “Anton greift nach den Sternen”


